
lnneii!
>ba» m >!
Gewißheit HM, dE
>ei« die alte ^nel.
»ufbau Deutschland;
ertszeit und Herab>

welche auchM
n Diktatur predtz

Neuenttrg
»rg.

kllS MM;>hch
>er werktägigen^
6 auch einmal e«
Zahl und Wehe du

Kleinbauern kennt
ndidat zum Landtag
>ses Mal die Eozial-

Rechnung getragen
i bekannten und ge¬
tan«, langjährig»
en Mann gefunden
Spanne Zeit nicht
zustellen, so sei hi«
eführt: Derselbe ist
ieds-Sohn geboren,
und Realschule dnt
mte aktiv von IM
längere Jahre alt
on seit seiner Ver-
Schreibwarengeschäst
cuckerei an, nachdm
rg des Pforzhei«

Vom 3. MM
fen, mußte er seiner
iegsschluß vorstehen,
rkheit in rumänisch,
)19 kam er —noch
)eimat zurück. Cei«
llseitig bekanntM
hierin aufs wärmst
-hört schon sei IM

1904 der Soziai-

rbends 8 Uhh
r*n"

politische Lage
Wahlen.
aus GtnILgaet.
rmann, insbesondek!

-emnald.
bends /»Htlhr
rt hier

SllW
wng:
e nicht „ Rechts

Freie Aussprach->
, bringt insbesonden
zeigt Euer Intnkj!

rscheiuel

der Vereisigunzk»

er Art,
ge
rer Zeller,
Nr. 41.

Bezugspreis
Keneljährlichm Neuen
^rq ^I2 .7S . Durch d,°
«oft im Or,s- und Ober-
aints'Berkebr sowie im
sonstigen inländ. Vertehr
Msm .Postbest. Ĝeld.
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Deutschland.

Berlin, 3. Juni . In einer Sitzung der, Führer der Si¬
cherheitstruppen Preußens hat Geheimrat von Priesdorf , der
Chef der Sicherheitstruppen Preußens , im Namen aller Füh¬
rer dem Minister Severing eine Erklärung abgegeben, in wel¬
cher es heißt: Die Sicherheitspolizei steht fest hinter der vom
Volk eingesetzten verfassungsmäßigen Regierung . Jeden Putsch¬
versuch wird die Sicherheitspolizei rücksichtslos unterdrücken.
Die Sicherheitspolizeiist sich ihrer Aufgabe bewußt und wird
in den kommenden Wochen beweisen, daß sie des Vertrauens
der Regierung würdig ist.

Berlin, 2. Juni . Durch den in der Magdeburger Börde
ausgebrochenen Streik der Landarbeiter erscheint besonders die
Zuckerrübenernte bedroht. Gelingt es nicht, den Streik
schleunigst zu beenden, so wird eine Reihe von Zuckerfabriken
gezwungen sein, von der Absicht, die ZuckererzeugUjlg im Herbst
aufzunehmen, abzustehen. — Die Gewerkschaften der ersten
Zone Schleswigs haben beschlossen, wegen Lohnstreitigkeiten
heute in den Generalstreik zu treten . — Es verlautet mit
größter Bestimmtheit, daß die ganze zweite Zone Mitte die¬
ses Monats von den fremden Truppen geräumt werden wird.
— Aus Oberschlesien wird das Äuftauchen bewaffneter pol¬
nischer Banden gemeldet, vornehmlich in Beuthen, Mhslowitz
und Königshütte. Die Bewaffnung der Polen geschieht unter
den Augen der französischen Besatzungsarmee. — In einer in
Köln gehaltenen Rede machte Dr . Heim Mitteilung von der
Absicht katholischer Gewerkschaftler, mit protestantischen Ar¬
beitern eine gemeinsame christlich-nationale Arbeiterpartei zu
gründen. — Hauptmann v. Pfeffer, der Leiter des in Pader¬
born gegründeten „Frontbundes ", erklärt in einem Schreiben
an den „Lok.-Anz." die Behauptung , daß die Schwerinduftrie
Geldgeberin des „Frontbundes " sei, für glatt erfunden.

Oldenburg, 2. Juni . Gegen schwere Uebergriffe, die sich
das zur Auflösung bestimmte Freikorps Scholz in Oldenburg
hat zuschulden kommen lassen, hat der Stadtrat von Olden¬
burg Protest eingelegt. Sämtliche Parteien verlangen die
Zurückziehung des Korps und die Rückkehr der alten Garni¬
son. Dieser Forderung dürfte, wie mitgeteilt wird, entsprochen
werden.

Die Wahlmoral.
In Darmstadt wurde eine öffentliche Wahlversammlung

sowohl der Deutsch-Nationalen Volkspartei, als auch der Deut¬
schen Volkspartei durch Anhänger der Unabhängigen in em¬
pfindlicher Weise gestört. U. a. wurden mit einem Hydranten
große Wassermengen in den Saal gespritzt. — In Frankfurt
a. M. wurde auf den Aba. Rudolph von Frankfurt , der für
die Deutsch-Nationale Volkspartei in Frankfurt eine Wahlver¬
sammlung abgehalten hatte, ein Attentat verübt. Es wurden
8 Revolverschüsse auf ihn abgegeben, von denen aber glück¬
licherweise keiner traf . Die Tater sind bisher nicht ermittelt.
- In Württemberg wurden kürzlich in Hall und Heidenheim
deutschnationale(bürgerparteiliche) Versammlungen durch ju¬
gendliche Radikale gesprengt. Sie verhinderten durch Tätlich¬
keiten die Redner am Weitersprechen und drehten das Licht
aus. — In einer vom deutsch-völkischen Schutz- und Trutzbund
in Augsburg abgehaltene Versammlung drangen Unabhängige
m großer Zahl ein und sprengten ye durch wüste Tumulte.
Es kam schließlich zu einer allgemeinen Schlägerei, bei welcher
es viele Verletzte gab.

Schlimme Ausfichte«.
, Verlin, 3. Juni . Verschiedene Morgenblätter führen aus

einer Versammlung der Unabhängigen in Trebbin (Kreis Tel¬
tow) an, Däumig habe gesagt, daß es notwendig zum Kampfe
auf der Straße kommen müsse, wenn die Wahlen nicht nach
Wunsch aussielen. Das Proletariat müsse-sich seine Rechte mit
Gewalt holen.

Die teure« Gäste.
In welch ungeheure Kosten das Reich durch die Entente-

wmmissionen gestürzt wird, das zeigen die Gehälter dieser
Ententevertreter, die nun bekannt werden. Der Generalpräsi-
Mt der Ententekommission erhält jährlich 342 000 Mark, ein
Präsident der Unterkommission 252 000 Mark, ein Entente-
A« ral 252 0000 Mark, ein Oberst 190 OM Mark, ein Major
Mvoo Mark, ein Subalternoffizer 152 000 Mark, ein Unter¬
offizier 69 300 Mark, ein einfacher Soldat 42 OM Mark. Me
Mitglieder der feindlichen Hauptkommissionin Berlin erhalten
Wer diesen„Verpslegungsgeldern" noch Quartier und Gehalt.
Das Quartier für General Rollet (Hotel Kaiserhof) kostet jähr-
uch 144 000 Mark. Für die Hotelunterkunft der Berliner
«ommissionsmitglieder muß das Reich jährlich 14^ Millionen
Mark bezahlen.

Ausland.
.. Paris , 2. Juni . Die „Nationalzeitung " meldet: In Al-
nertenkreisen ist man angenehmt berührt darüber , daß Deutsch¬
em ^on letzten Wochen die Vertragserfüllung bester er-
Mllt hat, als wie bisher. Die interalliierte Kontrollkommijnon
M von der Berliner Regierung Angaben über die Geschütze,
m "Wor ihrer Aufsicht zerstört werden sollen, erhalten. Bis-

ück davon zerstört worden.per sind, bereits 8000 Stü
Paris , 2. Juni . Die Agentur Haväs berichtet, daß im

Mchblß an den Kammerbeschluß das Kabinett Millerand
ncii sahin entschieden hat, unter allen Umständen an der Scha-
oeuerjatzforderung von 200 Milliarden Franken auf der Kon-
Arenzm Spaa festzuhalten. Der Pariser „Temps" berichtet:
M zum 1. Mai waren von Frankreich 26^ Milliarden Fran-
„Wür die Wiederherstellung zu Lasten Deutschlands veraus-
Mvi worden.

Brüssel, i . Juni . Die deutsche Regierung hat dem Mini-
ver des Aeukern mitnotoilt daft sie auf der Konferenz von-z

üller und den Minister des
° - sein wird. Die beiden Mini
ver werden von vier hervorragenden Mitgliedern der Jndu-
-jo, acht höheren und sieben niederen Beamten und etlichem

.Wleipersonal begleitet sein. Frankreich wird durch Mille-
ond und Berthelot , England durch Lloyd George und Lord

^urzoir vertreten sein.
Xvnstantinopel, 2. Juni . Die türkische Regierung hat mit

Rücksicht auf die allgemeine Einhelligkeit der öffentlichen Mei¬
nung bezüglich des Friedensvertrages beschlossen, den Feldzug
gegen die Nationalisten nicht weiter fortzusetzen. Es sei nicht
bekannt, ob ein Abkommen geschlossen wurde; jedenfalls ruhten
auf beiden Seiten die Waffen.

Washington, 2. Juni . Wilson und der Vorsitzende der
demokratischen Partei haben sich dahin geeinigt, daß Wilsons
Name dem demokratischenNationalkonvent zur Bezeichnung
des Präsidentschaftskandidaten nicht vorgelgt werden soll.

Das beängstigte Frankreich.
Paris , 3. Juni . Mit steigender Aufmerksamkeitund zum

Teil mit wachsender Aengstlichkeit verfolgen die französische
Presse und das französische Publikum die Verhandlungen des
Bolschewisten Krassin mit der englischen Regierung . Die fran¬
zösische Oeffentlichkeit ist sehr deutlich, wie das „Echo de Paris"
schreibt, von der Gefahr erfüllt, welche eine Anerkennung der
Sowjets nicht nur für Europa , sondern für die ganze Welt
in sich birgt . Sie verurteilt einstimmig diese Besprechungen,
über deren politischen Charakter kein Zweifel herrscht.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg. (Gemeinderatssitzung vom 1. Juni .) Beraten

wird zunächst über die Frage , ob das schadhafte Frauenbad
am Lemppenanschen Kanal wieder hergestellt oder ob es ein-
gehen soll. Der Gemeinderat entschied dahin, daß es, wenn
nicht die Wiederherstellungskostenganz unverhältnismäßig hohe
seien, erhalten bleiben soll.

Es wurden sodann die für die Geldbeschaffung zu den ver¬
schiedenen Zwecken, für die Buchführung über das Mühlean¬
wesen und für Verwertung desselben nötigen Beschlüsse ge¬
faßt und ein vorbereitender Ausschuß für die Führung der
erforderlichen Verhandlungen , bestehend aus dem Stadtschult¬
heißen, den Gemeinderäten Heinzelmann, Kaiser, Blaich und
Lutz, sowie dem Stadtbaumeister und Stadtpfleger , gewählt.

In das Bürgerrecht mit Nutzung wurden ausgenommen:
Adolf Kämmerer, Goldarbeiter , Otto Moll , Betriebssekretär.
Elisabeth Genthner, Karl Bub, sämtliche hier.

In einer Anzeigesache wegen Holzdiebstahls im Wald wird
Strafantrag gestellt und nach Erledigung einer Reihe von
Rechnungssachendie Sitzung geschlossen.

Neuenbürg, 3. Juni . Auch die Wählerversamm-
lung des Ortsvereins der Württ . Bürgerpartei
im Anker, an Mitgliederzahl weit schwächer wie die Sozial¬
demokratischen Partei stand unter dem Zeichen eines schwachen
Besuches, dennoch glaubte der Vorsitzende, Oberamtssparkas-
sier Holzapfel,  in seinem Willkommgruß an die Erschie¬
nenen, worunter auch Angehörige anderer Parteien vertreten
waren, mit dem im Vergleich zur Mitgliederzahl immerhin
guten Besuch zufrieden sein zu können. Das deutsche Volk werde
am 6. Juni darüber zu entscheiden haben, ob es sich den sogen.
Mehrheitsparteien anvertrauen wolle oder gewillt ist, dem Po¬
litischen Kurs eine mehr nach rechts gerichtete Wendung zu
geben. Ueber die Notwendigkeit einer solchen nach rechts
gerichteten Kursänderung werde der Hauptredner des Abends,
Oberpräzeptor Baitin  g er - Feuerbach , sich aussprechen.

Ausgehend von dem bekannten Schlußwort „Der Feind
steht rechts" des Führers der Sozialdemokratie, Scheidemann,
und des derzeitigen Außenministers des deutschen Reiches,
Hermann Müller , betonte der Redner, wolle man dem deutschen
Volke damit bange machen, während in Wirklichkeit die Ge¬
fahr durch den Bolschewismus von links drohe. Zunächst wies
Redner den gegen die Bürgerpartei erhobenen Vorwurf der
Bekämpfung der Regierung zurück. Die Bürgerpartei übe
nur Kritik an den Maßnahmen der Mehrheitsparteien , ein
parlamentarisches Recht, das auch in anderen Ländern wie
Frankreich, England , Amerika usw. ausgeübt werde. Die Par¬
tei habe in den Ausschüssen des Landtags durch praktische Ar¬
beit in grundsätzlichen Fragen die Regierung unterstützt, im
übrigen behalte sie sich das Recht der Kritik wie jede andere
Partei , die mit den heutigen Zuständen nicht zufrieden sei,
vor ; denn sie betrachte nach wie vor die Revolution als einen
Gewaltakt. In dem Augenblick, da die Throne der neuen Mi¬
nister unter dem Druck dör Zeitereignisse im Januar und
April 1919 und März 1920 am bedenklichsten wackelten, war es
die Bürgerpartei , welche im Land- und Reichstag erklärte, daß
sie sich bedingungslos hinter die Regierung stelle. In lenen
Zeiten waren es die vielgeschmähten Offiziere und Studenten,
welche die Regierung stützten; , das Verdienst dieser Männer
sei von dem damaligen Reichsminister Noske dankend aner¬
kannt worden.

Dann verbreitete sich Redner über die Forderungen , welche
die Bürgerpartei an die künftige Regierung stellen müsse. Sie
verlange zuerst, daß in derselben Männer von persönlich ein¬
wandfreiem Charakter sitzen, nicht solche vom Schlag eines
Erzberger, der, wie so manch anderer, kein sauberes Brust¬
tuch habe. Außerdem müssen es Fachminister, nicht Leute sein,
die sich aufgrund ihrer vorherigen Tätigkeit für ein Minister¬
amt gar nicht eignen, wie überzeugend an den Tatsachen nach-
aewiesen wurde. Die Bürgerpartei wolle den Satz „Freie
Bahn den Tüchtigen" nicht dahin ausgelegt wissen, daß es
heiße: Freie Bahn dem Gesinnungstüchtigen; es genüge nicht,
die Quittung über jahrelang geleistete Parteibeiträge vorzu¬
weisen, sondern daß der Mann tatsächlich von seinem Amt
etwas versteht.

Zur . äußeren Politik übergehend bezeichnete Redner es als
Hauptaufgabe : die Revision des Versailler Gewaltfriedens.
Auf die Versprechungen eines Wilson von einem Gerechtig¬
keitsfrieden seien die damals führenden Männer schmählich
hereingefallen; das von den Feinden gepredigte Selbstbe.stim-
mungsrecht der Völker sei ein Hohn im Vergleich zu der tat¬
sächlichen Vergewaltigung Deutschlands durch die Entente ; die
Vereinigung Deutsch-Oesterreichs mit Deutschland müsse mit
aller Kraft angestrebt werden. Auch in der Entschädigungs¬
frage müsse eine Revision erzielt werden; es sei ausgeschlossen,
daß wir Riesensummen von 120, 150 oder gar 200 Milliarden
bezahlen können, lieber unsere wirtschaftliche Lage habe der
größte Teil des deutschen Volkes noch keine Ahnung ; wenn
einmal die großen Steuern wirken, werden vielen unangenehm

i die Augen aufgehen. Gegen die Lüge des feindlichen Aus¬

lands, als ob Deutschland am Ausbruch des Krieges schuldig
sei, müsse energisch immer wieder Front gemacht werden; es
sei ein trauriges Zeichen für uns selbst, daß sich in unseren
Reihen Männer finden, welche Deutschland die Schuld am
Kriegsausbruch zuschrieben; der Krieg sei aus dem wirtsckMft-
lichen Gegensatz zwischen Deutschland und England entstan¬
den. Mit dem Untersuchungsausschuß, welcher deutschen
Männern die Kriegsschuld beimessen wolle, hätten wir uns nach
den Aeußerungen englischer Blätter in schrecklicher Weise bla¬
miert, man müsse sich schämen, unter einer derartigen Regie¬
rung zu stehen. In der Auslieferungsfrage wurde das Ver¬
halten des damaligen deutschen Vertreters , v. Lersner , der
durch Verweigerung der Entgegennahme der Auslieferungs¬
liste und Abreise von Paris diesen schmachvollen Plan der
Feinde zum Scheitern brachte, als eine durch Festigkeit erzielte
deutsche Tat bezeichnet. Als Schmach wurde der durch Ex¬
zellenz v. Payer und Konrad Haußmann in der deutschen Re¬
gierung gestellte Antrag bezeichnet, v. Lersner für diese mann¬
hafte Tat wegen Pflichtverletzung zu bestrafen. Warum gibt
die Regierung nicht eine Gegenliste feindlicher Verbrechen her¬
aus ? Baralongmörder , King Stephan u. Gefangenenmißhand¬
lung böten reichliches Material.

In der inneren Politik vermisse man seit 1^ Jahren di«
„feste Hand". Schieber- und Wuchertum blühen immer mehr,
durch die Nichterfassung der Kriegsgewinne konnten allein für
25 Milliarden Mark in die Schweiz geflüchtet werden, die Aus¬
lösung der ungemein schädlichen Kriegsgesellschaften sei immer
noch nicht vollzogen; sie saugen das deutsche Volk aus, eine
dieser Gesellschaften, die Reichsfischversorgung, soll nach Zei¬
tungsberichten 900 Dividende verteilt haben. Dürfe es
Wundern, wenn angesichts solcher Vorkommnissedas Volk den
Schluß zieht, als ob unsere führenden Männer ein Interesse
an dem Weiterbestehen dieser Kriegsgesellschaften hätten? Von
der Deutschen demokratischen Partei sei in ihrem vorjährigen
Wahlprogramm die baldige Aushebung der Zwangswirtschaft
in Aussicht gestellt worden; in 1^ Jahren sei noch nichts ge¬
schehen und jeder Tag zeige, wie die Zwangswirtschaft immer
mehr durchlöchert werde. Mit Ausnahme von Getreide und
Milch könnte die Zwangswirtschaft aufgehoben und mit ihr die
Kommun'alverbände aufgelöst werden. Die Verwaltungskosten
der Kommunalverbände verschlingen ungeheure Summen . Der
Vorsitzende in Berlin beziehe allein einen Gehalt von jährlich
240 000 Mark. Alle diese Summen werden vom deutschen
Volke herausgezwangswirtschaftet. Wenn man iüese Beträge,
dem freien Handel zugute kommen ließe, dann häMen wir -ei»e
billigere und Wohl auch bessere Versorgung. Welche mißbräuch¬
liche Verwendung mit dem Zucker getrieben wird, wie er in
die Marmeladenfabriken wandert, während unsere Hausfrauen
jedenfalls einen besseren und appetitlicheren Brotaufstrich ma¬
chen könnten, wurde überzeugend nachgewiesen. Die Zwangs¬
wirtschaft war eine Kriegsnotwendigkeit, heute treffe dies nicht
mehr zu.

In Bezug auf Sparsamkeit gehe die heutige Regierung
verschwenderischer mit den Millionen um wie die frühere Re¬
gierung mit dem Pfennig . Das habe der frühere Reichswirt¬
schaftsminister August Müller , ein Sozialdemokrat mit idealen
Gesichtspunkten im Dezember 1919 geschrieben. Für Wahlpro-
paganda wurden 10 Millionen Mark mit der angeblichen Ab¬
zeichnung zur sachlichen Aufklärung ausgeworfen. Post und
Eisenbahn weisen ein Defizit von 14 Milliarden Mark ans.
Das Heer der Beamten schwelle immer mehr an.

Bei Besprechung der Steuergesetze wurde neben der ver¬
zögerten Erfassung der Kriegsgewinne die beabsichtigte und
aus ^technischen Gründen " nicht durchführbare Abstempelungder Wertpapiere kritisiert. Die Lage der kleinen Rentner,
welche sich vor dem Kriege mit einem selbstverdienten Ver¬
mögen von 70 000 Mark zur Ruhe setzten, wurde als eine ent¬
setzliche bezeichnet.

Von der künftigen Regierung werde erwartet , daß sie die
sittlichen Kräfte unseres Volkes hebe. Das deutsche Volk fei
furchtbar verroht, eine entsetzliche Folge des Krieges; der Re¬
ligionsunterricht müsse eine gewissenhafte Pflege erfahren.
Unter Schilderung der Gefahren, die dem deutschen Volke aus
dem Osten von Rußland drohen, wurde die Stärkung der
sittlichen Kräfte unseres Volkes als eine unabweisbare Not¬
wendigkeit bezeichnet. Die Kämpfe zwischen Bolschewisten und
Polen bilden für Deutschland eine schwere Gefahr ; die nur
zu einem kleinen Bruchteil abaelieferten Gewehre im Ruhr¬
revier werden zu gegebener Zeit von selbst losgehen. Es
gelte alle sittlichen Kräfte zusammenzufassen, wenn nicht das
Staatsschifs scheitern solle. Wenn alle Guten und Tüchtigen
sich vereinigen, werden wir die Gefahren überwinden. Wir
dürfen den Glauben an die Zukunft nicht verliere» ; die Ge¬
schichte des deutschen Volkes zeige, daß es auch in den trübsten
Zeiten seine herrlichsten und schönsten Eigenschaften entfaltete;
er verweise nur auf die napoleonische Zeit vor hundert Jah¬
ren. Wenn wir in unentwegter Arbeit, in Einigkeit zusam-
menstehen, dann gelinge der Aufbau des Vaterlandes , und wir
werden dann unseren Kindern und Enkeln eine schönere und
glücklichere Heimat bereiten können, wie wir sic heute besitzen.

Im Anschluß daran sprach sich Bäckermeister Kainer,
der Kandidat für die Landtagswahl , über die Stellungnahme
der Bürgerpartei zum Handwerk aus . Die Partei zeige durch
ihr Eintreten , daß sie bestrebt sei, die Interessen des Hand¬
werks nach jeder Richtung zu fördern. Er forderte znr
Stimmabgabe für die Bürgerpartei auf.

In der daran anschließenden Aussprache erging sich Genosse
Midl  von der sozialdemokratischen Partei in mitunter schar¬
fen Ausdrücken an den Ausführungen der beiden Redner, s»
u. a. wegen Aufhebung der Zwangswirtschaft, die das arbei¬
tende Volk dem Hungertode ausliefere, Oberpräzeptor Baitin-
ger widerlegte sie in schlagfertiger und gewandter Weise
mit dem Hinweis, daß die Bürgerpartei nicht daran denke, ge¬
gen die berechtigten Interessen der Arbeiterschaft zu agitieren,
daß sie vielmehr einen sozialen Ausgleich zwischen allen Stän¬
den erstrebe. Nur so sei ein Wiederaufbau möglich und mit
diesem Wunsche seien doch gewiß alle Parteien von links «nd -
rechts einig.

Der Vorsitzende dankte den Rednern für ihre klaren A«s-
führungen und schloß mit einem warmen Appell an alle, «m



tz. Juni restlos ihre Stimme auf dem Stimmzettel der Württ . I fand einen fris
schürze lag.Bürgerpartei zu Vereinen . Es handle sich nicht bloß darum,

daß wir wählen , sondern wen wir wählen und darum sei am
6. Juni die Parole : Augen rechts , wählt Bürgerpartei!

Neuenbürg , 3. Juni . (Versammlungen der K. P . (Sparta¬
kusbund .) Vor drei sehr gut besuchten Versammlungen
sprach Genosse Melcher aus Stuttgart in Calmbach , Wildbad
und Neuenbürg über das Thema : »Bürgerliches Parlament
und Weltrevolution ." Zu einer Diskussion kam es nur in
Wildvad . jedoch gelang es dem Referenten , die Bedenken völlig
zu widerlegen , was er aufgrund von vorzüglichem Tatsachen¬
material trefflich fertig brachte . Genosse Schneckenburger war
leider verhindert , er wurde nämlich zu einer Lehrerkonferenz
»bberufen . Hoffentlich werden wir auch ihn bald einmal im
vaztal hören . Br.

Neuenbürg , 3. Juni . Es dürfte für philatelistische Kreise
(Briefmarkensammler usw .) die Mitteilung von Interesse
»ei« , daß das Reichspostministerium vom 15. bis 18. Juni in
Berlin eine Versteigerung ungebrauchter Postwertzeichen der
früheren deutschen Postanstalten in China und in der Türkei
Veranstaltet . Die näheren Bedingungen können bei den Post-
«mstalten erfragt werden

Neuenbürg , 3. Juni . Die ordentlichen Schwurgerichts-
tAnngen des 3. Vierteljahrs 1920 werden in Tübingen am
Montag , den 5. Juli 1920, vormittags halb 11 Uhr , eröffnet;
zum Vorsitzenden wurde ernannt Lanügerichtsdirektor Dr.
«apff.

Reuenbürg , 1. Juni . Zum gestrigen Artikel Lieferungs-
Verträge über Kartoffeln ist ergänzend nachzutragen , vaß eS sich
um preußische Morgen , die etwas kleiner als die Württemberg.
Morgen sind , handelt . Der preußische Morgen mißt 25 )4 a,
der württembergische 3 ! 14 a, der badische 36 a. Die Lieferungs¬
mengen haben zur Voraussetzung , daß die Zahl der zu ver¬
sorgende » Betriebsangehörigen nicht mehr als 5 Personen
beträgt.

Calmbach , 3. Juni . Gestern Abend stellten sich im
Kronensaal zwei der Landtagskandidaten den Wählern vor:

-Neubulw " """ "Stadtschultheiß Müller-  Neubulach und Bäckermeister
K a i n e r - Neuenbürg. In längeren Ausführunge sprach der
erstere über die heutigen traurigen Zustände im Reich und
Land und legte die Grundsätze dar , die ihn bei seiner etwaigen
Wahl in den Landtag leiten würden . Herr Kainer wandte
sich in eindringlichen Worten an die Handwerker . Keine Par¬
tei trete so für das Handwerk ein , wie die Bürgerpartei , da¬
rum soll keiner am 6. Juni fehlen . Wer jetzt noch nicht weiß
wohin er gehört , dem ist nicht zu helfen . Die Sozialisierung
der kleinen Handwerksbetriebe steht bevor , wenn wir keine
andere Regierung bekommen , weil sie unrentabel seien . Nun
folgte Fräulein Fe h lci sen - Wildbad . Mit äußerst gewähl¬
ten Worten — jeder Satz ein Meisterstück - sprach sie in pak-
kender Weise von der Not unseres Volkes und unseres Vater¬
landes und von ihren Ursachen . Schon vor dem Kriege seien
große Teile unseres Volkes in Materialismus und Genuß¬
sucht versunken . Wir müssen wieder zurück zur christlichen
Einfachheit und Anspruchslosigkeit , zum Fleiß und zur alten
Treue unserer Väter und Großväter , wenn wir wieder empor¬
kommen wollen . Auch der internationale Geist vieler Arbeiter
ist sinnlos und schädlich. Wir müssen deutsch  sein oder wir
werden nicht sein . Schmiedmeister Stoll  kritisierte die Kom¬
munalverbände und stieß damit offene Türen ein , denn die
Bürgerpartei verlangt die Aufhebung der ganzen Zwangs¬
wirtschaft , mit Ausnahme von Getreide und Milch , und damit
auch diejenige der Kommunalverbände , während die Sozial¬
demokratie diese Einrichtungen verewigen will - Robert
Locher,  Gipsermeister , mahnte zur Einigung der Bürger in
der Bürgerpartei gegen die roten , internationalen Brüder.
Als gewandter Redner zeigte sich Fabrikant Sannwald-
Lalw . Die Versammlung war trotz der vielen Gelegenheiten
sehr gut besucht und von Herr KePPler  in bekannter treff¬
licher Weise geleitet . Derselbe gab zum Schluffe noch einen
Rückblick und forderte die Versammelten auf , am Wahltage
ihre Pflicht , zu tun , damit wir wenigstens Aussicht auf Bes¬
serung hapen.

Schömberg , 3. Juni . Kein Montag vergeht , wo wir nicht
spaltenlange Berichte über Fußballwettspiele , selbst wenn es
nur ganz kleine Spiele zwischen Nachbarvereinen sind, zu le¬
sen bekommen , da scheint es beinahe , als ob sonst nichts exi¬
stiere , als ob die alte , echte Turnerei schliefe . Doch dem ist nicht

pachteten Ochsen auf dem noch die Metzger¬
te Gendarmerie beschlagnahmte den Ochsenund ließ denselben dem Schlachthaus Schönau zuweisen . Ueber

den Eigentümer oder die näheren Umstände dürfte die ein¬
geleitete Untersuchung Klarheit schassen.

Vom Bodensee , 3. Juni . Der See steigt noch immer , so
dgß der westliche Landungssteg bereits überschwemmt ist und fürden Zugang zu den Dampfern ein Gerüst gefertigt werden
mußte . Vom Rheintal wird berichtet , daß wegen des ständigen
Steigens des Seespiegels weite Strecken überschwemmt worden
seien . Auf tiefer gelegenen Wiesen wurde die Heuernte schnell
in Angriff genommen . Sollte der See noch weiter steigen , ist
zu befürchten , daß es um die heurige Ernte geschehen ist. Der
ausgehobene Torf schwimmt im Wasser . Die Straße von der
Station Reichenau zur Insel ist stellenweise ebenfalls über¬
schwemmt.

Mannheim , 2. Juni . Zwei französische Soldaten überfielen
am Rheinhafen ein Liebespaar , Vertrieben den Liebhaber urrd
vergewaltigten das Mädchen . Die Soldaten , Marokkaner,
konnten noch nicht ermittelt werden.

Vermischtes.
Eine Milliarde für Tand . Eine kaum glaubliche Tatsache

enthüllt die vor kurzem erschienene Schweizer Aussuhrstatistik
für das Jahr 1919. Sie bringt nämlich eine überraschende
Mitteilung , daß für die Schweizer Stickereiindustrie Deutsch¬
land der beste Abnehmer war . Ausgerechnet das arme Deutsch¬
land stützt eine reine Luxusindustrie . Der Wert der aus der
Schweiz nach Deutschland ausgeführten Stickereien betrug
nämlich im Jahre 1919 über 127 Millionen Francs , also weit
über 1 Milliarde Mark.

Die Berliner Ehestands -Chronik von 1917, die jetzt erst
veröffentlicht wird , bringt allerhand nachdenkliche Fälle ans
Licht . Danach gab es 1917 in Berlin „Mütter ", die noch nicht
einmal das 15. Lebensjahr hinter sich hatten ! Und andererseits
Väter von noch nicht ganz 18 Jahren ! Den jüngsten Müttern
standen zwei „Bräute " gegenüber von je über 72 Jahren , eine
Braut von 64 Jahren . Ein Mannsbild war tapfer genug,
eine solche Ehe einzugehen , nachdem er siebenmal geschieden
war . Geschieden wurden die meisten Ehen nach 5—lOjähri-
gem Bestand . Zwei Ehepaare brachten es aber auf ein mehr
als 40jähriges Zusammenleben , ehe sie erkannten , daß sie nicht
zu einander Passen . Wegen Ehebruchs der Frau wurden 622
Ehen geschieden . Die längste "Ehe endlich , bevor sie der Tod
trennte , dauerte 61 Jahre.

Neueste Nachrichten.

so, haben doch gerade in letzter Zeit unter den Vereinen des
" ' " AusUnteren Schwarzwaldgaues die Ausscheidungsspiele im Faust¬

ball um die Gaumeisterschaft in den verschiedenen Orten statt¬
gefunden , nur ist es nicht Turnerart , darüber großartige Ve¬

rrichte vom Stapel zu lassen . Große Emsigkeit herrscht an,
in turnerischer Beziehung in den Vereinen , gilt es doch, sichtüchtig auf das Gauturnfest,  welches am 4. Juli in
Schömberg  stattfindet , vorzubereiten . Neben dem Einzel¬
wetturnen in Über - und Unterstufe , sowie Vereinswetturnen,
welche in großzügiger Weise durchgeführt werden sollen , fin¬
det zum erstenmal im Unteren Schwarzwaldgau auch ein
Vereins - und Einzelwetturnen von Turnerinnen statt , woraus
.km . . .besonders aufmerksam gemacht wird . Es ist daher jedermann
Gelegenheit geboten , sich dabei von der gleichmäßigen Durch¬
bildung des ganzen Körpers und somit der Wichtigkeit des
Turnens zu überzeugen . Schömberg selbst , bekannt durch seine
Gastfreundschaft , wird in Verbindung mit dem Turnverein
eifrigst bemüht sein , den alten guten Ruf zu wahren und das
Ganturnfest zu einer imposanten turneriichen Veranstaltung
M machen . Nt.

Stuttgart , 2. Juni.
von Kirschen au ^ den heutigen Großmarkt war reichlich.

Die Zufuhr

Württemberg.
(Vom Kirschenmarkt .)

heutigen Grotzmarkt . .
Durchschnittlich würden 1.20 Mark für das Pfund bezahlt.
Im Kleinhandel kletterten die Preise aber wieder bis zu 2
Mark hinauf . Die Ausfuhr von Kirschen nach Bayern ist
wieder freigegeben . Die Prestlinge wurden auf dem Groß-
«arkt von 2.50 Mark ab abgegeben.

Leonberg , 1. Juni . (Unwillkommener Besuch .) Die Stutt¬
garter Ententekommission hat in letzter Zeit nicht nur eine
hiesige Fabrik durchstöbert , dieser Tage kam sie nun auch auf
da- Bezirkskommando , um es zu durchsuchen . Es konnte na-
tckrl-ch nur der völlige Abbau dieser Behörde feitaestellt werden,

zeinsberg , 3. Juni . (Weinversteigerung .) Die Weingärt-
nergesellschast versteigerte ihren Wein . Verlangt wurden Pro

. . ' " "" ' " " Mark pro Hekto-Hektoliter 1300, 1400 und 1100, 1200 und 1300
lfter , " "ohne Steuer.

Friedrichshafen , 3. Juni . (Die Auslieferung der Zep¬
pelin -Luftschiffe .) Die Arbeiter des Luftschiffbaus Zeppelin
und die Besatzungen der „Delag ", die das iceberführen der
Schiffe in Feindesland übernehmen sollten , weigern sich, lt.
„Schw . Merkur " die gestellte Aufgabe auszuführen , weil sie den
deutschen Luftschiffbau bedroht sehen . Sie machen ihre Mit¬
wirkung bei der Ablieferung der Luftschiffe davon abhängig,
daß die beiden Verkehrsluftschiffe „Bodensee " und „Nord¬

stern " Deutschland belassen und keine Zerstörungen an Werk¬
anlagen verlangt werden , die den Bau von Schiffen auf län-
gere Zeit lahmlegen würden.

Stuttgart . 3 . Juni . Das Ernährungsministerium hat
die heurige Ernteflächenerhebung durch Geometer angeordnet.
Diese Maßnahme findet in der Landwirtschaft starken Wider¬
stand . Eine Abordnung des Landwirtschaftlichen Häuptver-
bands wurde beim Ernährungsminister vorstellig . Dieser
lehnte aber Unterhandlungen in dieser Frage mit dem Haupt¬
verband ab, weil die Bauern bei der kürzlichen Tagung des
Hauptverbands dem Minister Graf ein Mißtrauensvotum aus¬
stellten . Nun hat auch die demokratische Landtagsfraktion
durch ihren Vorsitzenden , Abg . Scheef -Tübingen , gegen die Ver¬
fügung Einspruch erhoben , und um Zurücknahme und Neu¬
regelung der Ernteflächenerhebung unter Zuziehung von Ver¬
tretern der Landwirtschaft gebeten.

Stuttgart , 3 . Juni . Der Abg . Conrad Haußmann hat an
den Vorsitzenden der Gruppe Württemberg des Verbands der
Ausländsdeutschen , Herrn Chr . Böhringer , Stuttgart , folgen¬
des Schreiben gerichtet : „Die Deutsche demokratische Partei
in Württemberg vertritt wie die Partei im Reich die For¬
derung , daß das unverjährbare Recht , das Deutschland trotz
des Versailler Vertrags durch intelligente und opferreiche
Kolonialarbeit erworben hat , in Spaä Lei Besprechung des
Mandats über die deutschen Kolonien nachdrücklich geltend zu
machen ist. Diesen Standpunkt werde ich im Auswärtigen
Ausschuß des Reichstags vertreten ."

Stuttgart . 3 . Juni . Durch Verfügung des württ . Er¬
nährungsministeriums sind die Höchstpreise für Wein aufge¬
hoben.

München , 3. Juni . Die Verhandlungen über den Ueber-
gang der „Münch . Neuesten Nachrichten " an eine neue Besitzer¬
gruppe , die heute als abgeschlossen gelten können , führten für

der Münchenerden Stinnes -Konzern der Münchener Kommerzienrat Eugen
Zentz , für die Firma Krupp ihr Münchener Vertreter , Inge¬
nieur Epver , Direktor der bayerischen Geschützwerke.

Ludwigshafen , 3. Juni . Nach dem Ludwigshafener Poli¬
zeibericht geriet gestern nachmittag ein von französischen Sol¬
daten gelenkter Kraftwagen , cus er an einer Straßenecke auf
den Bürgersteig hinauffuhr , in eine Gruppe spielender Kinder.
Zwei Kinder wurden getötet , zwei weitere schwer verletzt . Auch
ein Radfahrer , der ebenfalls von dem Automil erfaßt wurde,
wurde schwer verletzt.

Landau , 3. Juni . Nach dem „Rheinpfülzer " waren der
Redakteur und der Geschäftsführer Baum vom Rheinpsälzcr
ferner der Verleger der Gegenwart , Kater in Edenkoben , wegen
schwerer Beleidigung der französischen Armee , begangen durch
einen Artikel über die farbigen französischen Truppen in den
besetzten Gebieten , angeklagt worden . Der Ano "i - ,o^ Becker
der flüchtig ist, wurde zu 1 Jahr Gefängnis und 10 000 Mark
Geldstrafe , Baum 10 000 Mark Geldstrafe und Kater zu 2000
Mark Geldstrafe verurteilt.

Berlin . 3. Juni . Nach den nunmehr bekannt gegebenen
Terminen für die Feststellung der Wahlergebnisse ist die erste
Reichstagssitzung nicht vor dem 23 . Juni möglich . — Die Gene¬
rale der Reichswehr waren gestern beim Reichswehrminister
versammelt und versicherten ckyre Treue zur Verfassung . —
Nach einer Mitteilung des Reichswehrministeriums an die
Blätter befinden sich Oberst Bauer , General Lüttwitz . Major
v . Stefanie und Major Bischofs seit dem 24 . Mai in Budapest.
— Infolge des Streiks auf den thüringischen Bahnen stockt die
Kohlenzufuhr in den Fabriken in Blankenhain derart , daß sie
demnächst ihren Betrieb schließen müssen . Ebenso müssen die
Fabriken und Kalibergwerke in Buttstädt und Rastenberg
ihre Arbeiter infolge des Kohlenmangels entlassen.

Berlin , 2. Juni . Bei den Betriebswahlen im Bereich der
sächsischen Eisenbahn -Generaldirektion erhielten im Hauptbe¬
triebsrat die sozialistischen Gewerkschaften 19. die christlichen
2 Sitze . Bon etwa 36 000 Wahlberechtigten haben 9000 nicht
gewählt.

Baden.
Karlsruhe , 3. Juni . Die Albtalbahn hat infolge der Ver¬

hältnisse in ihren Fahrpreisen seit gestern abermals eine
«rhöhung eintreten lassen müssen . Eine Fahrt nach Rüppurr
' " ' ' ' ' ab Albtalbahn 80 Pfennig , nach Ettlingen 1.50 Mk .,

rzell 4 Mark , nach Herrenalb 5 Mark . Das ist recht«ach Marxzell 4 Mark , nacy « errenatb 5 Mark . Das ist recht
beträchtlich , liest sich aber angesichts der schwierigen Finanz¬
lage , in der sich die Gesellschaft befindet , nicht ändern.

FrLhnd (A . Schönau ) , 1. Juni . Einen höchst seltenen Fund
hte ein Landwirt , der seine Wiese wässern wollte . Er

Monfaleone , 3. Juni . In der Nacht zum 2. Juni stieß
infolge falscher Weichenstellung der Triester Personenzug mit
dem auf dem Gleis befindlichen Personenzug aus Pola zusam
men wodurch 4 Personen getötet und 18 schwer verletzt wurden.

Paris , 3. Juni . Der französische Senat hat gestern mit
298 gegen 5 Stimmen die neuen Steuergesetze angenommen,
deren Ertrag auf 9 )4 Milliarden Franken geschätzt wird.
Angesichts des fortdauernden Rückgangs der Kohlenförderung
wird die französische Regierung von den Bergarbeitern die

Wohin stni»wir geraten?
Roch nicht genug des Elends?
Auch noch Rätediktatnr und
völliger  Untergang?

Nein!
Rur eine Rettung:

Kürgerlich wkhle « !

Einführung des 9-StundentagS an Stelle der Sstündia,»
beitszeit verlangen . Die Vertreter der Bergarbeiter
entsprechendes Begehren bereits zurückgewiesen . — Mit ^
Kapital von 10 Millionen Franken wurde in Straßbu ^ ?
Werst gegründet . Verschiedene Pariser und elsässisckx
sind an der Neugründung beteiligt . — Durch Explosion
Geschosses bei Ppern wurden 6 Personen getötet . — Die
aller Waren und vor allem die des Weins fallen in SNkÄ
reich, da Aussicht auf eine außerordentliche Ernte besteht^

Rom , 3. Juni . Die italienische Regierung hat eine
Note an Frankreich und England gerichtet , in der sie dao-2
protestiert , daß die Entscheidungen von Hythe ohne stWn?
Mitwirkung getroffen wurden . Die Entscheidungen könm

talien nicht anerkennen . Es protestiere auch dagegen daß^
wage der deutschen Entschädigungssumme nur Von Kam,,

sehen und englischen Sachverständigen behandelt wurde ^
Warschau , 3. Juni . Die polnische Regierung hat in d»

Sitzung der Nationalversammlung erklären lassen , sie sei bereü
in Friedensverhandlungen mit Rußland einzutreten , sobald di-
russische Offensive zum Stehen gekommen sei . Polen NM
keine imperialistische und annexionistische Politik betreiben -
Litauen macht angesichts der kriegerischen Ereignisse im Rau¬me von Wilna sein Heer mobil.

Paris , 3 . Juni . General Gouraud , Oberkommissar Frank
reichs in Syrien , hat einen Mtägigen Waffenstillstand mit in
Nationalisten in Cilicien abgeschlossen.

Newhork , 3. Juni . Ein Skandal wird im Zusammenhang
mit der Präsidentschaftskandidatur des amerikanischen Gene
rals Wood erwartet , weil der General für seine Wahlkampaani
angeblich einen Betrag von einer halben Million Dollar an¬
genommen hat , was als Bestechung betrachtet wird.

Der Kmnpf um die Zwangswirtschaft.

Der deutsche Landwirtschaftsrat hat in seiner letzten Sitz¬
ung im April d. Js . sich gegen die sofortige Aufhebung dn
Zwangsbewirtschaftung für Brotgetreide , Fleisch und MWausgeiprochen.

Der bekannte bayerische Bauernführer Heim warnt aus¬
drücklich in seinem Organ von einer plötzlichen und völlim
Aufhebung Er sagt , die Zwangsbewirtschaftung sei zur Zeit
ein unbedrngt notwendiges Uebel , das die Landwirtschaft noch
eine Zeit tragen müsse.

Die württ . Landwirtschastskammer hat in ihrer ersten Sitz¬
ung am 28 ? April d. I . sich mit dieser Frage ebenfalls be¬
schäftigt . 30 Stimmen waren gegen und 40 für Aufhebung.
Die Meinung ist hier also immer stark geteilt.

Was wir verlangen und durchführen müssen , ist ei«

schleuniger 2lbbau der Zwangswirtschaft auf allen den Gebie¬ten , wo sie entbehrt werden kann . Auch hier ist man bei
Landwirtschaft entgegengekommen . So ist die Zwangsbewirt¬
schaftung ausgehoben worden beim Wein , Obst , Honig , HÄ-
senfrüchten . Wachs usw . Sie kann weiter verschwinden bei«
Tabak , Hanf , Flachs , Oelfrüchten usw . Ob sie für Kartoffel,

und Fleisch s^ ort aufgehoben werden kann , ist im Verein,mit landwirtschaftlichen Sachverständigen zu Prüfen . Wem
mit ja beantwortet , aufzuheben.

Was wir mit allem Nachdruck verlangen müssen , das iß.
daß man die Landwirtschaft mehr als bisher zur Mitarbeit
in der Zwanasbewirtschaftung heranzieht . Die Stimme bei
sachkundigen Landwirts muß mehr als bisher gehört werden
Die drakonischen Strafmaßnahmen müssen gemildert , das Ein¬
spruchsrecht des Bestraften gewahrt werden . Mehr Verständi¬
gung . weniger Strafbestimmungen.

Zur AuMSrung der Wähler!
Die deutsche Demokratische Partei , der das starke An¬

wachsen der „ Deutschen Volkspartei " schwer zu schaffen macht,
sucht die Wähler über die „Deutsche Volkspartei " irrezuführen
Sie behauptet , daß die „ Deutsche Volkspartei " kein Sammel¬
punkt der früheren National -liberalen sein könne , weil seil
der Vereinigung von Nationalliberalen mit den Demokraten
erstere aufgehört hätten , zu existieren.

Die Wahrheit über diese Vereinigung ist folgende:
Während im November 1918 zwischen beiden Parteien
Eimgungsverhandlungen schwebten zur Gründung einer
große « , wirklich liberale « «ud demokratisch«»
Partsi , wurde mit Unterstützung und unter Mitwirkung der
b "karmtlich zur Förderung der internationalen Inter¬
essen des Judentums begründeten„Berliner Tageblatt'
am 16 . November 1918 die „ Deutsche demokratische Partei'
vorweg ins Leben gerufen , damit ja diese  Tradition der
Demokratie nicht verloren gehe und den internationalen Im
teressen des jüdischen Welikapualismus durch einen nationale,
Einschlag keine Gefahr erwachse.

Trotz des Zwanges der so geschaffenen Lage ersucht!
im Interesse der Sache die Nationalliberale Parteileitung
die weitere Einigung , die von den beiden Beauftragten der
Partei unter Preisgabe ihrer Justruktioue « abge
schlossen wurde.

Der Zentralvorstand hat diese  Verschmelzung abge¬
lehnt und am 15 . Dezember 1918 die Gründung der
„Deutschen Volkspartei " beschlossen , die als Nachfolgerin der
Nationalliberalen Partei vorerst nur in Norddeutschland Ein¬
gang fand , da die süddeutschen Landesverbände auf die
Ueberrumpelung hereingefallen waren.

Die ganze Tonart der offiziellen Demokratie in ihren
Reden und insbesondere in ihren Veröffentlichungen zeigt
jedem alten Liberalen , daß der Geist der Demokratie derselbe
geblieben ist , daß sie des nationalen Instinkts entbehrt und
ihren auflösenden Tendenzen treugeblieben ist.

Darum kehren heute viele Tausende der demokratische»
Partei wieder den Rücken,

darum wird die Gründung der württembergische»
Landesgruppe der Deutschen Volkspartei von denen , die
neutral geblieben waren , mit Freuden begrüßt,

darum auch finden viele , die bei der deutschnatio¬
nalen Partei (BLrgerpartei ) eine Notwohnung bezöge»
hatten , den Weg wieder zu uns zurück.

Wer nun aber in diesen Tagen der Wahl erkennt
daß er im falsche « Lager steht und glaubt , tt
müßte der Partei die Tr ue halten , die ihm nicht hm»
was sie versprochen , Vem geht die Partei Mr
das Vaterland , der bricht dem Vaterland dt«
Treue , w« es in seiner tiefsten Not deren am nisilgste»
bedarf . ,

Wer das nicht auf sich nehmen mag , der ivay»
mannhaft und stolz a« « . Juni
für Reichtstag und Landtag die Kandidaten

der Deutschen Bolkspartei.
(Ratiouaüiderale Partei ).
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Oberamt Neuenbürg.

Reichstags- and LaMagrmhl.
Sämtlichen Wählern werden im Laufe dieser Woche

ach von den Gemeindebehörden in verschlossenem Umschlag
I, 8 (weiße) Stimmzettel zur Reichstagswahl und 8 (blaue)
wimmzettel zur Landtagswahl sämtlicher zugelassener Wahl-
.«rlchläae zuqestellt werden. Sofern ein Wähler bis Sams-
wa keine Stimmzettel erhalten hat, sind solche am Wahl¬
jag in einem Vor- oder Nebenraum seines Wahlbezirks zur
Benützung aufgelegt.

gur Wahl selbst kann nur derjenige zugelassen werden,
elcher̂ die Wählerliste ausgenommen oder mit einem

Wahlschein versehen ist. Die Wahlscheine werden vom
Schriftführer gesammelt.

Beide Wahlen finden vor dem gleichen Wahlvorstand,
im gleichen Wahlraum und unter Verwendung einer und der¬
selben Wahlurne statt. Die Wahlhandlung am Sonntag,
-en 6. Juni 1920 beginnt um 8 Uhr vormittags und
endigt«m 6 Uhr nachmittags. Rach dieser Zeit dürfen
nur noch die Wähler zur Abstimmung zug-'lassen werden,
die um6 Uhr im Wahlraum schon anwesend waren.

Jeder Wähler hat zur Reichs- und Landtagswahl nur
je eine Stimme. Sind in einem Umschlag mehrere gleich¬
lautende Stimmzettel, so werden sie nur einfach gezählt;
dei verschiedenen Stimmzetteln sind jedoch alle ungültig.

Die Wahlumschläge werden im Wahllokal abgegeben.
Wdann hat der Wähler seinen weißen Stimmzettel in den
punleldlauen Wahlumschlag mit dem Aufdruck„Reichstag",
den hellblauen Stimmzettel in den hellblauen Wahlum-
Mag mit dem Auftrag „Württ . Landtag " zu stecken. Die
Leiden Wahlumschläge mit je einem Stimmzettel übergibt der
Wähler dem Wahlvorsteher, der sie, sofort nach Auffindung
des Namens in der Wählerliste uneröffnet in die Wahlurne
legt. Die Wahlumschläge dürfen nicht zugeklebt werden.

Die Siimmzettel sind so, wie gedruckt zu benützen.
Ungültig sind:

1. Stimmzettel, die nicht in einem amtlich gestempelten
Umschlag oder die in einem mit einem äußeren Kenn¬
zeichen versehenen Mahlumschlag abgegeben worden sind;

2. alle nichtamtlichen Stimmzettel;
3. Stimmzettel, die mit einem Kennzeichen versehen find;
4. Stimmzettel, die ihrem ganzen Inhalt nach durchstrichen

find oder einen Vorbehalt oder ein: Verwahrung in
bezug auf ihren ganzen Inhalt enthalten.

Wiederholungen, Umstellungen und Streichungen von
Namen auf amtlichen Stimmzetteln, sowie Beifügungen
weiterer Bewerber bleiben unbeachtet.

Die Wähler werden auf die genaue Beachtung vorsieh n-
der Bestimmungen wiederholt aufmerksam gemacht.

Den2. Juni 1920. Reg.-Ass. Rilling,  A .-V.

WOemck. Partei NeneMg.
Wähler-Versammlung

am TamStag , den 8 . Juui 1S20 , abends 0-9 Uhr
im Gasthof zum „Baren ", hier.

Referent: Ar . Heiuzelmaun , Gemeinderat.
Zu dieser Versammlung ladet die gesamte Wählerschaft

sreundlichst ein. Freie Diskussion.
Der Ausschuß.

im: Wahlsieg der Rechte«
brmgt Bürgerkrieg!
Liakrradikaler Sieg
Sriagt Bürgerkrieg!

Die Demokratie führt zu
sicherem Aufstieg«. mehrt
WEinheit der Vaterlandes!

Bieselsberg Kapfenhardt.

Geschäfts Uebernahmr.
Der geehrten Einwohnerschaft von hier und den Nach¬

barorten teile ich mit, daß ich das früher elterliche Anwesen

,M Wie",
(« utere Mühle,)

Utz der Frau meines verstorbenen Bruders käuflich erworben
Me, GZ wird mein Bestreben sein, die alten und neuen
Kunden sowohl in meiner Wirtschaft als auch in der Mühle
Mkllich und rasch zu befriedigen und bitte um wohlwollende
Unterstützung meines Geschäfts.

Gottlob Mönch.

Stützt. Arbeitsamt
Wilbbad.

Im Lebensmittelamt
Fernsprechanschluß Nr. 140.

Für sofort oder später wer¬
den gesucht:

männlich:
1 Koch nach auswärts,

weiblich:
Zimmermädchen, Dienst¬

mädchen, Küchenmächen. Köch¬
innen, Laufmädchen, 1 jung.
Bureaufrl., 1 selb. Mädchen
in Privathaus nach Berlin.
1 Köchin gute Bezahlung nach
auswärts.

Stelle « suche« :
män nlich:

Schlosser, Hausdiener, Schuh¬
macher, Sattler.

w eiblich:
Kindermädchen.
Neuenbürg.

Helles

mittlere Größe, ist zu ver¬
kaufen

Steige 2.
Rotenba ch-W erk.

Wir suchen zum sofortigen
Eintritt ein tüchtiges, ehrliches

Mdchei,
für unsere Sreisean alt gegen
hohen Lohn.

Meldungen zu richten an
den Hausmeister Zeller.

Krauib L Lomp.
Tüchliges, zuverlässiges

MWen
in kleinen Ha>shalt sofort
gesucht. Reichliche Verpflegung
und hoher Lohn.

Angebote an
Frau K. Schenk,

Pforzheim, Marktplatz.

ÄttsMe ii>der lftMrWssrW.
In dieftr für unser ganzes Volk so überaus wichtigen Frage hat der

Abgeordnete Bazille namens der konservativen Bürgerpartei und des
Bauernbundes

1)  am 9 März 1920 im Landtag den Antrag emgebracht(Beilage 336
der Landtagsdruckschriften), die Zwangsbewirtschaftung der landwirtschaftl. Erzeug¬
nisse für das Wirtschaftsjahr 1920 bedingungslos aufzuheben,

2) am 12. März 1920 folgende Anfrage (Beil. 344) an die Regie¬
rung gerichtet:

Ist das Staatsministerium bereit, über die Ernährungslage Auskunft
zu geben?

Welche Maßregeln gedenkt das Staatsministerium zu ergreifen, um der
drohenden Hungersnot und den daraus sich ergebenden furchtbare«
Gefahren zu begegnen?

Wie reimt sich das zusammen?
Ist das noch eine offene ehrliche Politik?
Das Urteil über solch zwiespältiges Verhalte « überlaffe«

wir ruhig den Wählern!

Landwirte
der Wahltag«atzt, maa sacht rach durch allerlei

Versprechungen zu ködern.
An ihren Früchten sollt ihr sie erkennen!

War es nicht der Polizeiminister Hehmann , der den Landwirten
Reichswehrtruppen und Polizeisoldaten auf die Ortschaften sandte?

Hat nicht der demokratische Landtagsabgeordnete Landwirt Herrman«
in der Landwirtschaftskammerbei der Abstimmung gegen die Aufhebung der
Zwangswirtschaft gestimmt?

Darum. Landwirte, Augen aus!
Erscheint am Wahltag vollzählig und stimmt einmütig für den

Württ. Dauern- u. Weingärtnerbund,
Bund der Landwirte.

Mm-und LteinjMll-AnkW.
Die Mitglieder werden ersucht, ihre rückständigen Bei¬

träge sofort an den Kassier einzusenden.
Haizmann.

«»«»»»»«»«««»»»»»»»»»«»»»»»»»«»»»»»»«»»»»

8Mtversm llerreuslb.
Am Sonntag , den 6. Juni 1920

Ausflug «ach Dobel
anschließend ab 3 Uhr

Tanz-Unterhaltung
im Hotel zur „Sonne ", wozu wir Freunde und Gönner
sreundlichst einladen.

Der Vorstand.
»»»»MR»«»««»»' ««»»»»»»»»«»»»»»»»«»»»«»«»»»

Tüchtiger Bollgattersager
kann bei dauernder Beschäfti¬
gung sofort eintreten. W

Ferner ein Arbeiter , der
im Sortieren von Brettern be¬
wandert ist.
August Feiler , Pforzheim,
Dampfsägewerk, Tel. 2864.,

beim Durlacher Uebergang.

Gesucht für sofort ein tüch¬
tiges, sauberes

welches schon ähnliche Stelle
begleitet hat. Guter Ver¬
dienst und gute Behandlung
zugesichert.

«asthof z. „Hirsch ",
Bad Liebevzell.

Dennach.
Verkaufe einen sehr wach¬

samen, scharfen

Emil HSrter.

tzoiü scmksrLSiL

-lei-Ltullgaet

Konto-Büchlein
empfiehlt die

E. Meeh 'sche Bnchdrnckerei.

lü-MIII» MM -WM
Am Sonntag , de » k . Juni , machen wir unseren

Tagcs-klusilug
nach Oberreichenbach in das Gasthaus zum LSwe«
zu Mitglied Kusterer.

Der Borstand.

!M »iWe »i " lreMMZ
» AktienkWts«llllll llefervev 1IZ MWvell MM. »»

MellerlaffiW klllmgen. »
»»

- » »

Erledigung aller bankmäßigen Geschäfte. Eröffnung aa
von laufenden Rechnungen mit und ohne Kredit. »»
Vermittlung aller Börsengeschäfte. An- und Verkauf
von Wertpapieren, Kupons, fremden Geldsorten, >>
Schecks und Ueberweisungen aus das In - und
Ausland. Einzug und Diskontierung von Wechseln. aa
Gewissenhafte Beratung in allen Vermögens-

.'. angelegenheiten.
»»n»»»

ÄS«Bestellungen rz:
auf die

MkMger Krikgs-Wllik
«it LichtMem der GesMeiw

im Neuenbürg
nimmt entgegen

C. Meeh fche Buchhandlung.
Friedrich Heinzelmann , Papierhaudlg.



Die Demokraten behaupte « :

Wahlsteg der Rechte» dringe Bürgerkrieg
Demokratie führe zum Aufstieg! :: :: ::

Die Wahrheit ist aber:
WahlsiegRechte»

dr».,t Freiheit «. Ordnung
Demokratie brachte

' Unglück und Uat!

Arum wählet:

Wiirtt . Diirgerpartei!
»»»»»»»»»»»»»»»»«»»»»»»»»»»»»«»«suuu »»»»»»»»»»»»»»»»»»»»

Höfen - Neuenbürg.

Hochzeitseinladnng.
Wir be-^ -^ Verwandte, Freunde und Be¬

kannte zu unserer am
Sonntag , den 6. J «ni 1920

stattfindenden

KochzeiLsferer
in de« « asthof zur „Sonne " iu HSfeu

M  freundlichst einzuladen, mit der Bitte, dies als per-
^ sönliche Einladung annehmen zu wollen.

Wilh . Drobotzky , Schuhmacher, Höfen.
Emilie Finkbeiner , Neuenbürg.

Tochter desWilh.Finkbeiner, Sodawafferfabrikanten.
Kirchgang 11 Uhr in Höfen.

m

Spetzhardt —Jgelsloch

Hochzeits-Einladung.
Wir beehren uns. Verwandte, Freunde und

Bekannte zu unserer am
Dienstag , deu 8 . Juni 1S20

stattfindenden

Kochzeits-Ieier
in das Gasthaus zur »Saune " in Altdurg

freundlichst einzuladen.
Jakob Lörcher,

Sohn des Philipp Lörcher, Bauers in Speßhardt.
Margarethe Burkyarbt,

!Tochter des Joh . Georg Burkhardt, Bauers in Jgelsloch. !
Wir bitten, dies als persönliche Einladung^

entgegennehmen zu wollen.
Kirchgang 12 Uhr.

Srem. Feuer¬
wehr Neuenbürg.
HWlilSmg

des ganzen Corps am
Samstag »d. 5.Juni , abends
7 Uhr. Präzises und voll¬
zähliges Erscheinen.

Der Kommandant.

alte, können ein¬
getauscht werden
auf neue, sowie
jedes andere
Instrument wird

Gegentausch genommen.
Touristenharmonikas in groß.
Auswahl der neuesten Modelle.
Auf Wunsch erhält jeder
Käufer Unterricht von Meister¬
spieler. Hohnloser Garantie
für gutes Spielen innerhalb
8 Tagen bei Gebrüder
Hohnloser L Hohner,

Pforzheim,
Wilhelmshöhe, Bergstraße 27.

An- und Verkauf vo«
gebrauchten Harmonikas.
Siebe,
Drahtgeflecht»
Gabeln,
Rechen,
Schaufeln,
Spaten,
Hauen,
Handschlepprechen,
Ketten aller Apt,
Handsägen,
Baumsägen,
Red - und

Hecköd-Scheren,
empfiehlt

Eg.WMenhnih.
EM,

NS" Prima "WM

ZkmeMl>ckuKei«t,
10X12,25 und 12x14,25 cm,
stets auf Lager und werden diese
gegen Freigabeschein der Bezirks-
Baustoffftelle abgegeben. — Gleis¬
anschluß. Versand auch waggonweise.

GottttLb pieUiLr , Lalw>
Bau- u. Schlackenfteingeschäft,

Mühlweg 240 :: :: " Fernsprecher 146.

Wen wählen wir?
Nicht
Nicht

die Bürgerpartei (Deutschnationale Volkspartei) ; sie vertritt die alte«s».«
und Herrenpolitik in neuem Gewand. Sie will die Monarchie in Deullll,». '
wieder Herstellen. Das bedeutet den Bürgerkrieg.
den Bauernbund ; die Bauernbundsführer wollen mit dem Ruf: „W?»„
aller Zwangswirtschaft! unsere schwäbischen Bauern an den Wagend
junkerlichen Gewaltspolitikspannen. Im Landtag hat der Abg. Körner  i»
die Enge getrieben, darauf sich zurückgezogen, daß der Bauernbund j/nl
die Aufhebung der Zwangswirtschaft für Getreide „iu der heutige » K,ry,,!
verlange! Und dabei ruft man draußen: Weg mit jeder ZwangswiM»!,
nach der neuen Ernte ! Ist das ehrliche Politik? ^
die Sozialdemokratie ; sie ist einseitige Klassenpartei und kehrt dar
aus Angst vor den Unabhängigen mehr als je hervor. ^
die Unabhängige « ; ihre „Diktatur des Proletariats " bedeutet Bürgerin«
und wirtschaftliche Vernichtung. ^
die Hofratspartei des Herrn Bickes, die sich seltsamerweise„Deutsche VoU
Partei" nennt. Niemand weiß, was sie eigentlich will.

Nicht
Nicht
Nicht
Sondern die Nk»W demkralistzk Partei.

Sie gibt Gewähr für einen ehrlichen demokratischen Weiteraufbau des Staate!
für möglichst raschen Abbau der Zwangswirtschaft ohne Gefährdung d«
Volksernährung, für Ordnung und Ruhe. Sie ist für wahre Volkspolitik uni
gegen jede Klassenpolitik von rechts oder links. Sie ist echt vaterländisch, ohn,
mit Kraftsprüchen um sich zu werfen. Sie hat Kandidaten aus den ver¬
schiedensten Berufen.

Darum wählt - eMvskcktisch und gebt für den Reichstag den Wahlzettel ab, ans
dem an erster Stelle steht:

Conrad Haußrrmrm;
für den Landtag den Wahlzettel, auf dem an erster Stelle steht:

Th. Lieschiny, RmiWinifttt, SlulWrt.

Wählt demokratisch!
fu 88 ba!!-V6i'kiii

Ottenhausen —Schwan « .

Hochzeits Einladung.
Wir beehren uns. Verwandte, Freunde und

Bekannte zu unserer am
Sonntag , den 6 Juni 192V

stattfindenden

Kochzeitsfeier
in das Gasthaus zum »Waldhorn" iu Schwann
freundlichst einzuladen.

Carl Reister , Ottenhausen.
Alwins Ltllich, Schwann.

Kirchgang*/,11 Uhr in Schwann.

Schwann, den 3. Juni 1920.

LoSes- Slnzerg«. V
Verwandten, Freundenu. Bekannten die schmerz- M

liche Nachricht, daß meine liebe Frau, unsere gute, W
treubesorgte Mutter, Schwieger- und Großmutter ^

Karotin « Bohlinger » D
geb. Jäck, W

heute vormittag 11 Uhr im Alter von 67 Jahren ^
durch einen sanften Tod von ihrem schweren Leiden W
erlöst wurde. M

In tiefer Trauer : ^
Wilh . Bohlinger , SchreinermeisterM

mit Familie. M
Beerdigung findet Samstag, 5. Juni , nachm.

3 Uhr statt.

Ich suche sofort zu kaufen
für vorgemerkte Käufer,

Killen.
Fabriken

Geschäftes .Art.
Sägewerke,

IMI
W

M . Dusam , Liegensch. Büro
Karlsruhe, Herrenstraße 38.

MWWWW

Der sozialdemokratische württ Polizeidirektor Hahn
sagte zu einem Offizier, ver von Mühlenkontrolle

zurückkam:
„Es ist schade, daß Sie nicht fo ein paar

Bauerurammel umgelegt traben."

Das ist - er Sozi -Polizeistaat!
Helft Euch selbst!

h Wählt Bauernbund!

Abteilung des T«r«.
Vereins

Freitag, den4. Juni ISA,
abends r/,9 Uhr präzis i«
»Anker"

Spielersitzung
der 1., 2. u d 3. Mannschaft,

DasWrttfPi - linWiMi
Met statt.

Der Spielausschuß.
Neuenbürg.

I»
welche in meiner Schuhmacherei
1Paar Schuhe entwendete,
möchte sie wieder bringe,
andernfalls gerichtlich»«-
gegangen wird.

A. Kouzelmatw,
Schuhmacher.

Neuenbürg.
Eine gebrauchte, noch gat¬

erhaltene

Singer-
MhmWk

hat zu verkaufen
Karl König,

oberer Sägerweg.

Neuenbürg.

Heugras
hat zu verkaufen

Karl Titelin»

Verloren
ging vom Pionierweg nach
Neuenbürg ein gestuckte;,
schwarzes, weißgestreiftes

Jäckchen
Abzugeben gegen Belohnmy

in der Enrtäleraeschästsltelle.

Heiratr-GeM
Strebsamer, fleißiger Ar-

beiter(Stahlgraveur)34JaW.
evg., wünscht auf diesem Wege
ein fleiß., christl. ges'nnt-
Mädchen oder Witwe, kenne»< .

BeMN're
MerieljährVchm
bürĝ I2.7S. D
Post im Ocis- un
,m» Verkehr so
«mistigen inlLnd.
^IS .4Sw.Po,'tbel-on

!->»U:>Il>r°ch
^ irr Z-in»-g

Bestellungen nehi
Postillen, in Ne>
außerdem die Br

jederzeit entg

Girokonto  Nr
der Oberamts' S

Neuenbürg

M Ist
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tag nicht wähl
auch sich selbst
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ständig zu bil
genug Stoff u
Wer es wirklic
gebe seinen C
nicht blos dav
gewählt wird.

Es ist erst
ster auf ihren
viel bedünken.
hervor, aber i
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drängt sich de
der andere Mi
Programm, ah
Posten spricht,
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Für den 8
rschiemarschiert. El

tagswahl ist e
Wahlmittel dc
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Ätm Nationa
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